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Die vorliegenden Analysenergebnisse haben die häufig zitierte Vermutung be-
stätigt, daß die vorherrschenden Schalldrucke des Schiffsgeräusches und des 
Fanggeschirrgeräusches im Bereich sehr tiefer Frequenzen liegen. Schiffs-
geräusche und Fanggeschirrgeräusche lassen sich aufgrund der Schalldruck-
verteilung in der Frequenzanalyse eindeutig unterscheiden. Der Schwankungs-
grad des Netzgeräuschpegels ist im Bereich der vorherrschenden Schalldrucke 
doppelt so groß wie der Schiffs geräuschpegel, was u. a. durch die diskontinu-
ierliche Bodenhaftung des Geschirrs erklärt werden kann. 
Ein ausführlicher technischer Bericht zu diesen Versuchen, sowie über die wei-
teren Zielsetzungen dieses Versuchsprogramms erscheint in den "Protokollen 
zur Fischereitechnik" . 
G. Freytag 
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Vorbereitungen zur Südostatlantischen Fischereikonvention 
(Bericht über die Sitzung der "Expert GrollP on the Statistics and Stocks of the 
Southeast Atlantic Fisheries" (Rom, 21. -23. 9.1970)) 
Im Hauptquartier der FAO trafen sich Wissenschaftler Angolas, Belgiens, der 
Bundesrepublik Deutschland, Israels, Mocambiques, Südafrikas und der FAO, 
um sich unter dem Vorsitz von J. GULLAND (FAO) mit .den Bestandsverhält-
nissen und Fragen der Fischereistatistik im Südostatlantik zu befassen. Zeit-
weilig waren Mitglieder der Botschaften Süd-Koreas und Taiwans als Beob-
achter anwesend. Spanien und die UdSSR, die ZU den bedeutendsten Fischerei-
nationen im Südostatlantik zählen, waren leider nicht vertreten. 
Die Expertengruppe hatte es sich zur Aufgabe gemacht, den im März/April 
1968 von einer ACMRR!ICES Arbeitsgruppe auf Teneriffa erstellten Bericht 
über die Fischerei im Südostatlantik zu vervollständigen und auf den neue~ 
sten Stand zu tringen. Letztlich galt es, dem wissenschaftlich beratendem 
Gremium (Scientific Advisory Council) der neu ZU gründenden Internatio-
nalen Kommission für die Fischerei im Südostatlantik (ICSEAF) das Rüst-
zeug für eine. von Anbeginn effektive Tätigkeit zu verschaffen. 
Der Zeitpunkt für die Sitzung der Expertengruppe war insofern glücklich ge-
wählt als damit zu rechnen ist, daß sich die Kommission in Kürze konstitu-
ieren wird.' Die ICSEAF nimmt satzungsgemäß ihre Arbeit auf, sobald die 
Konvention von vier Ländern ratifiziert worden ist, und drei Länder haben 
bereits ratifiziert oder sind im Begriff zu ratifizieren. 
Die künftige Kommission wird ihre Aufgaben nur dann zufriedenstellend lösen 
können, wenn es gelingt, die gegenwärtig noch unzulängliche Statistik der Fi-
schereien im Südostatlantik entscheidend zu verbessern. Um die bestehenden 
Mißstände abzustellen, schlug die Gruppe u. a. vor, das im Nordatlantik bewähr-
te STATLANT-System in leicht abgewandelter Fprm auch für den Südostatlantik 
einzuführen. Außerdem einigte sie sich auf die Festlegung bestimmter statisti-
scher Areale, auf Definitionen des Fischereiaufwandes und auf eine nicht zu 
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komplizierte Liste der in der Statistik zu spezifizierenden Arten und Arterigruppen. 
Ferner betonte sie .die, Wichtigkeit des Vorhandenseins genauer Umrechnungsfakto-
ren, die es ermöglichen" das Lebendgewicht der Fänge aus tiefgefrorenen Filet;- .. 
mengen oder anderen Verarbeitungsprodukten z·urückzuberechnen. 
Im Rahmen ihrer bestandsanalytischen Studien konzentrierte sich die Gruppe weit-
gehend auf die Kaphechte (Merluccius merl:uccius capensis und M. m. paradoxus), 
die einer starken fischereilichen Zehrung ausges.etzt sind. Aus dem vorliegenden 
Zahlenmaterial ging .klar hervor, daß die gegenwärtigen Jahresfänge ah Kaphech-
ten fast das Niveau des höchstmöglichen Dauerertrages erreicht haben und daß 
eine weitere Intensivierung dieser Fischerei einen erheblichen Rückgang im Ein-
heitsfang bei etwa.gleichbleibendem Gesamtertrag b.ewirken würde .. 
Die Gruppe vertrat die Ansicht, daß Maschenregulierungen wesentlich zu einer 
rationelleren Nutzung der Bestände beitragen könnten. Momentan variieren die 
in der internationalen Kaphechtfischerei benutzten Maschengrößen zwischen 70 
und 1~0 mm, und es ist damit zu rechnen, daß die mittlere effektive Maschengrö-
ße bei etwa 90 - 100 mm liegt. - Deutsch-südafrikanische Selektionsexperimen-
te mit Polyamid-Steerten, die im Juni .1967 vor Lüderitz und Kapstadt durchge-
führt worden sind, haben eine negative Korrelation .zwischen der Selektivität und 
der Fanggröße ergeben. Der mittlere Selektionsfaktor für mittelgroße.Kaphecht-
fänge (3,0- 4,5 t) betrug 3,5. . 
Die Gruppe benutzte diesen Faktor, um die Auswirkungen einer Anhebung der 
effektiven Maschengröße von 90 mm auf 100-160 mm (in 10.mm-Intervallen) z.u 
ermitteln. Sie ging dabei von drei Annahmen aus: 1.) Alle gefangenen Kaphechte 
werden der menschlichen Ernährung zugeführt', (dies.e Annahme ist absolut unre-
alistisch); 2.) 20 % der Anzahl der gefangenen Kaphechte werden wegen ihrer 
Kleinheit über Bord geworfen oder zur Produktion von Fischmehl verwandt und 
3.) 60 % der gefangenen Tiere werdendieserart dem menschlichen Konsument-
zogen. Die letztgenannte Annahme kommt den wirklichen Verhältnissen wohl am 
nächsten; denn es gibt Daten, die zeigen, daß beispielsweise in der südafrikani-
schen Schleppnetzfischerei 40 - 80 % der gefangenen Kaphechte in die Fischmehl-
anlagen wandern oder in die See zurückbefördert werden. - Für jede dieser An-
nahmen wurden die Berechnungen unter Zugrundelegung von Nutzungsratenl) von 
0,4; 0,5; 0,6 und 0,7 durchgeführt. (Die Einheitsfänge, die gegenwärtig erzielt 
werden, sind um über die Hälfte kleiner als diejenigen, die bei Beginn der Kap-
hechtfischerei erlangt worden sind. Dies läßt darauf schließen, daß die wirkliche 
Nutzungsrate oberhalb von 0, 5 liegt.) 
Die Berechnungen führten zu den folgenden Ergebnissen: Bei konstant bleibender 
Nachwuchsproduktion .und einer. Nutzungsrate von 0,6 oder mehr bewirkt die Ein-
führung einer llO-mm-Masche nach kurzfristigen Verlusten selbst dann geringe 
langfristige Gewinne, wenn keine Kaphechte zur Fischmehlproduktion verwandt oder 
über Bo.rd geworfen werden. Gelangt jedoch ein Teil des Fanges in die Gammelmüh-
len, so führt die Benutzung der 110-mm-Masche auch bei der sehr niedrigen Nut-
zungsrate von 0,4 zu langfristigen Gewinnen. Beträgt der Anteil der zu Fischmehl 
1) Die Nutzungsrate ist als der QLXotient aus fischereilicher Sterblichkeit lind Ge-
samtsterblichkeit definiert und drückt zahlenmäßig den Anteil der fischereili-
chen Sterblichkeit an der Gesamtsterblichkeit aus. 
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verarbeiteten oder über Bord geworfenen Fische 60 %, so würden die durch 
die EinfÜhrung einer 120-130-mm-Masche zu erzielenden Gewinne im langfristi-
gen Mittel etwa 20 % des gegenwärtigen Gesamtertrages oder etwa 100.000 t 
pro Jahr betragen. Bei hohen Nutzungsraten würden Maschengrößen von 150-
160 mm sogar noch wesentlich höhere langfristige Gewinne ergeben. 
Auf Grund dieser Befunde empfahl die Gruppe der Kommission, auf ihrer 
ersten Sitzung die sofortige Einführung einer Mindestmaschengröße von 110 mm 
anzustreben und die Möglichkeiten für eine baldige weitere Erhöhung dieses Ma-
schenmaßes zu prüfen. 
In diesem Zusammenhang ist es erwähnenswert, daß sich die Gruppe für eine 
möglichst unkomplizierte Maschenregulierung in der südostatlantischen Kap-
hechtfischerei aussprach. Die beiden nordatlantischen Fischereikommissionen 
(NEAFC und ICNAF) haben bekanntlich bei der Festlegung der Mindestmaschen-
größen die unterschiedlichen Selektions eigenschaften der Netzmaterialien be~ 
rücksichtigt, indem sie für Polypropylen, Polyäthylen, Manila und Sisal grö-
ßere Maschen vorschrieben als für Polyamid, Polyester, Hanf und Baumwolle. 
Derartige "meshdifferentials", die eine äquivalente Selektivität aller im Ge-
brauch befindlichen Netzmaterialien bewirken sollen, werden in den ICSEAF-
Maschenregulierungen fehlen. Sie wären auch sinnlos, da die Selektion des Kap-
hechtes viel stärker durch die nicht vorhersagbare Fangmenge als durch die 
Art des Netzmaterials beeinflußt wird. Die Gruppe schlug vor, daß die Kom-
mission bei der Festsetzung der für alle Materialien geltenden Mindestmaschen-
größe die vergleichsweise schlechten Ausleseeigenschaften des Polypropylensj 
Polyäthylens zugrundelegt. Die Verwendung von Polyamid-Netzen würde dann 
automatisch langfristig einen zusätzlichen Schoneffekt mit sich bringen. 
Abschließend Sei vermerkt, daß Maschenregulierungen allein nicht ausreichen, 
die Kaphechtbestände wirksam zu schonen. Die Gruppe hielt es deshalb für 
dringend erforderlich, daß die Kommission auch andere Maßnahmen (Fangbe-
schränkungen etc.) in Erwägung zieht. 
H. Bohl 
Institut für Fangtechnik 
Hamburg 
Bestimmung des "Fishing Effort" 
Am 25. und 26. September 1970 lud der lCES zu einer besonderen Sitzung ein, 
auf der die Möglichkeiten der Bestimmung des "Fis hing Effort" diskutiert wer-
den sollten. 
Vorangegangen waren dieser Tagung zwei Zusammenkünfte einer von dem ICES 
einberufenen Arbeitsgruppe, die sich vorbereitend und sondierend mit dieser 
Tagung befassen sollte. Diese Arbeitsgruppe setzte sich das Ziel die Verwen-
dungsmöglichkeiten von Konstruktionsdaten der Fischereifahrzeuge für die Be-
stimmung der "Fishing Power" zu untersuchen. Die Ergebnisse der Arbeits-_ 
gruppe lagen in Form von Berichten den Teilnehmern der ICES-Sitzung vor. 
